Danziger Dampfboot 


N 193. 1864. 
Freitag, den 19. Auguſt. as ſter Jahrgang. 


Das en: Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit -Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


tägli achmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


u Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
onnementsprels hier in der Expedition In Berlin: Retemeper'Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
wie Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
Kto In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 


In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


2 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Aartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


BEN resden, Donnerſtag 18. Auguſt. 
N bon resdener Journal“ erklärt, daß in Betreff 
dageg 1. Sachſen beim Bundestage angemeldeten An- 
an eine Note bei der ſächſiſchen Regierung ein- 
N trance fi. Es theilt ſodann den Wortlaut dieſes 
0 8, wonach die deutſchen Großmächte, Seitens 
kadgeendes erſucht werden ſollten, über die Beſetzung 
5 fü urgs beruhigende Aufklärung zu geben, mit 
Flasche hinzu, daß Sachſen nunmehr, dringenden 
ra en entſprechend, auf die Einbringung dieſes 
ges verzichte. 
Na en üben, Donnerſtag 18. Auguſt. 
tan A. däniſche Legationsſekretair, Generalſtabs⸗ 
NR ille Brahe iſt mit dem Dampfſchiffe 
ien openhagen heute hier angekommen und nach 
eiter gereiſt. 

Ki E amburg, Donnerſtag 18. Auguſt. 

urg nebreren ſchleswigſchen Städten, aus Rends⸗ 
Üben d aus Cuxhaven hier eingegangene Berichte 
tu Kerr daß der heutige Gebutstag des Kaiſers von 
A rd von den Einwohnern und von dem Mili⸗ 
das Feſtlichſte gefeiert worden iſt. 
danegehec einer in „Flyvepoſten!“ vom 17. d. wie⸗ 
un Mienen Notiz des „Ribes Stiftstidning“ ift 
N 1, Seltondern eine Deputation nad) Paris ge- 
NUR Kaiſer Napoleon zu bitten, daß er in 
ige. 9 das National» Prinzip aufrechterhalten 


0 he Ölesmig, Mittwoch 17. Auguſt. 

Gaben ae Magiſtrat veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
Mg, De Civil⸗Commiſſaire vom 9. d. M., welche 
dehwaß daß der preußiſche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor 
ug ; im Auftrage der preußiſchen Regierung be- 
gen dichtung einer direkten Eiſenbahnverbindung 
hell. Ülengpurg und Schleswig mit den erforderlichen 
non arbeiten auf der gedachten Linie den An- 


en werde. 


Geends burg, Donnerſtag 18. Auguſt. 
Ih De untatagefeter des Kaiſers von Oeſterreich 
Ru, Pen e eine große Parade ſtatt. Die preußiſchen 
Suden brachten ein Hoch auf den Kaiſer aus. Es 
at 2 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Die ganze 
OR angt im Fahnenſchmuck. 


Ya N Whenhagen, Donnerſtag 18. Auguſt. 
N delingske Tidende“ bringt heute die Fort⸗ 
Lu 8 Berichts über die Sitzungen des Lands⸗ 
Mi, u die Regierung hat auf die Interpellation 
N. dung erner erklärt, daß der König ohne Zu⸗ 
du eren des Reichsraths nicht berechtigt ſei, die 
We bees von der Monarchie abgetretenen Lan⸗ 
in worte nehmen. Der Minifterpräfident Bluhme 
W. Rp; 0 die Ausfälle Lehmanns dahin, daß fortan 
un ſich Reichsrath ſelbſtverſtändlich wegfiele, er 
A Stel der nicht darüber ausſprechen, was an 
e treten würde. 


m Naris, Donnerſtag 18. Auguſt. 
ber, eute erſchienenen Bankausweiſe haben ſich 
Baarvorrath um 3% Mill. und das 
Staates um 3¼ Millionen Franken. 
haben ſich: das Portefeuille um 6 ¼ 
die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 
4 der Noten ⸗ Umlauf um 8 Millionen, 
en. en der Privaten um 9½ Millionen 


— 


Ueber das herzuſtellende Verhältniß 
Schleswig: Holſteins zu Deutſchland. 


Das Recht des Prinzen von Auguſtenburg nähert 
ſich trotz aller Begehungs⸗ und Unterlaſſungsſünden, 
welche daſſelbe zu vereiteln drohten, immer mehr dem 
Augenblicke, in welchem es von allen Seiten aner- 
kannt ſein wird. Die Beſorgniſſe, daß die beiden 
Großmächte gegen die Anſicht der Bundesmehrheit 
die Anerkennung des Großherzogs von Oldenburg 
erzwingen würden, hat in Betreff Oeſterreichs jeden, 
in Betreff Preußens faſt jeden Boden verloren. Die 
Proklamation des Herzogs von Auguſtenburg zieht 
ſich vielleicht noch lange Zeit hin, aber fie iſt doch 
nur noch eine Frage der Zeit. War der Tag, an 
welchem die Herzogthümer definitiv von Dänemark 
losgeriſſen wurden, der erſte Tag des Triumphes für 
die nationale Partei, ſo wird der Tag, an welchem 
der erledigte Thron von dem berechtigten Erben 
beſtiegen werden wird, den zweiten Triumph be⸗ 
zeichnen. 

Es iſt nun die Zeit herangerückt, in welcher wir 
auch die Kehrſeite des Verhältniſſes in das Auge 
faſſen müſſen. Unzweifelhaft hat Herzog Friedrich 
den Anſpruch, Herrſcher des Herzogthums Schleswig⸗ 
Holſtein zu werden; unzweifelhaft hat er nicht den 
Anſpruch, ein mit allen Rechten der Souveränität 
ausgeſtatteter Herrſcher zu werden. Wir haben uns 
in Deutſchland gar zu ſehr daran gewöhnt, die Be⸗ 
griffe regierender Fürſt als gleichbedeutend zu ſetzen. 
Und dennoch leben noch gar Viele, die zu einer Zeit 
geboren wurden, die zu einer Zeit in das Jünglings⸗ 
alter traten, wo dieſe Begriffe keineswegs identisch 
waren, wo es viele Fürſten gab, denen nicht die Souve⸗ 
ränität zuſtand, ſondern nur die Landeshoheit, und die 
dem Reiche untergeordnet waren. 

Die Schaffung von mehr als dreißig deutſchen 
ſouveränen Staaten iſt ein Reſt aus der napoleoni⸗ 
ſchen Gewaltherrſchaft, und zwar der böfefte Reſt, 
an welchem wir aus jener Zeit her noch leiden. Es 
giebt Länder und Stämme in Mitteldeutſchland, die 
es ſehr wohl wiſſen, wie ſehr ſie unter der Souve⸗ 
ränität ihrer Fürſten leiden. Und es giebt andere 
Länder und Stämme in Süddeutſchland, die unter 
der Souveränität ihrer Fürſten noch ſchwerer leiden, 
und nicht einmal zur klaren Erkenntniß darüber ge⸗ 
kommen ſind, wie unglücklich ſie durch die Kleinſtaa⸗ 
terei find. Das Volk von Schleswig⸗Holſtein hat 
die Erkenntniß erlangt, und hat es ausgeſprochen, 
daß es ſie erlangt hat, wie die unbeſchränkte Souve⸗ 
ränität eines kleinen Fürſten Unglück über das Land 
zu bringen geeignet iſt. Sie haben es in zahlreichen 
Verſammlungen ausgeſprochen, daß ſie für ſich nicht 
die Ehre wünſchen, einen völlig ſouveränen Staat 


zu bilden; ſie wünſchen ſich nicht einen mit 
allen Attributen der Souveränität ausgeſtatteten 
Fürſten. 


Die Kataſtrophe, welche über Deutſchland ein 
Füllhorn mit mehr als dreißig ſouveränen Fürſten 
ausſchüttete, iſt ſpurlos an Schleswig⸗Holſtein vor⸗ 
übergegangen, da dieſes Land ſchon damals ſeiner 
Freiheit beraubt war. Unter den Vorfahren, von 
welchen Friedrich VIII. feine Rechte herleitete, ift 
keiner ſouveräner Fürſt von Schleswig⸗Holſtein ge⸗ 
weſen, es hat nie einen ſouveränen Fürſten dieſes 
Landes gegeben. Kein Fürſt von Schleswig⸗Holſtein 
hat ſich auch nur im Beſitze der Landeshoheit befun⸗ 
den. Wir wiſſen nicht, mit welchem Rechte Frie⸗ 


heran. 


drich VIII. beanſpruchen könnte, der erſte Souverän 
von Schleswig ⸗Holſtein zu werden, und wir bezwei⸗ 
feln, daß er dieſen Anſpruch erhebt. 

Ein deutſches Reich, ein Kaiſer, deſſen Lehnsmann 
der Herzog werden könnte, exiſtirt nicht mehr. Das 
Land iſt völlig frei, zu Deutſchland in dasjenige 
Verhältniß einzutreten, welches ſeinem Intereſſe und 
demjenigen Deutſchlands am beſten entſpricht. Kein 
Pergament, kein verrottetes Geſetz entſcheidet über die 
Neugeſtaltung des wieder eroberten Landes, ſondern 
die lebendigen Intereſſen Deutſchlands. Die natio- 
nale Partei hat in einer Jahre lang fortgeſetzten 
Agitation die Begründung des Bundesſtaates für die 
Form erklärt, welche der deutſchen Geſchichte die 
ſchönſte Zukunft verheißt. Der Begründung des 
Bundesſtaates ſtellen ſich die dynaſtiſchen Intereſſen 
faſt aller Fürſten (mit wenigen verehrungswürdigen 
Ausnahmen), der particularifhe Sinn einiger Stämme 
entgegen. In Schleswig-Holſtein ſehen wir ein 
Volk, daß gegen die Begründung des Bundesſtaates 
keine partieulariſtiſchen Einwendungen erheben will, 
einen Fürſten, der dagegen dynaſtiſche Intereſſen gel⸗ 
tend machen weder kann noch will. Beginnen wir die 
Begründung des deutſchen Bundesſtaats in Schleswig⸗ 
Holſtein! 

Hier iſt nicht allein die Möglichkeit gegeben, auch 
die Nothwendigkeit tritt am dringendſten an uns 
Was gab die Veranlaſſung, in nationalem 
Sinne für den Bundesſtaat zu agitiren? Wir ſahen, 


daß in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung Deutſchland 


nicht die Macht beſitzt, feine Intereſſen gegen das 


Ausland mit der erforderlichen Energie zu wahren; 


wir erkannten, daß eine Concentration ſeiner militä⸗ 
riſchen Machtmittel, ſeiner diplomatiſchen Action in 
Einer Hand unerläßlich iſt. Nirgend iſt aber die 
Ohnmacht Deutſchlands, die Nothwendigkeit feine 
Mittel zu concentriren, klarer hervorgetreten, als in 
ſeiner Action zur See. Zu keinem anderen Zwecke 
iſt die Begründung des Bundesſtaates ſo dringend 
erforderlich, als zur Herſtellung eines ſeemächtigen 
Deutſchland. 

Preußen hat keinen Hafen, der Kriegsſchiffe zu 
bergen geeignet iſt; es hat keinen Platz, an welchem 
es größere Schiffe bauen und ausrüſten kann; es 
hat keinen Zugang zur Nordſee. Schleswig⸗Holſtein 
hat Küſten an beiden Meeren, hat vortreffliche Häfen 
und Werften, kann durch einen Kanal die Nordſee mit der 
Oſtſee verbinden, hat prächtige Matroſen. Alles was 
zur Seemacht gehört, hat Schleswig⸗Holſtein, nur 
nicht die große Geſchichte und die Quadratmeilen und 
die Einwohnerzahl. Preußen hat die Geſchichte, hat 
einen großen Kurfürſten, der ſchon einmal eine Flotte 
zu gründen verfuchte, hat einen großen König, der 
ihm die Quadratmeilen und die Einwohnerzahl ſchaſfte. 
Noch einmal beginnen wir den deutſchen Bundes ſtaat 
mit Schleswig⸗Holſtein. 


Berlin, 18. Auguſt. 

— Der Superintendent a. D. Harniſch, be⸗ 
kannt als pädagogiſcher Schriftſteller und Seminar⸗ 
Direktor, iſt am 15. Auguſt hier in Berlin ver- 
ſtorben. 

Swinemünde 17. Auguſt. Heute Morgen 
kehrten der Däniſche Aviſodampfer „Schleswig“ und 
der Schwediſche Raddampfer „Chapman“, ſowie die 
Däniſche Corvette „Thor“, (welche letztere wiederum 
auf der Rhede ankert) von Kopenhagen zurück und 
nahmen den zweiten Gefangenentransport von 674 
Mann und 7 Offizieren, welche heute Mittag per 


Dampfer „Stolp“ und „Blitz“ eintrafen, an Bord. 
Der Dampfer „Victor“ mit weiteren 294 Gefange⸗ 
nen iſt von Stettin hier angekommen. Der Dampfer 
„Schleswig“ hat 50 Mann, welche zur Beſatzung 
der aufgebrachten Preußiſchen Schiffe gehören, hier 
gelandet. — Unſere Flotte iſt vorgeſtern Abend in 
See gegangen, um an der Schleswig⸗Holſteinſchen 
Küſte zu kreuzen. Die „Niobe“ ankert noch im 
Hafen. Die „Grille“ traf heute Nachmittag von 
Stettin hier ein und wird morgen früh gleichfalls 
in See gehen. 

Treptow a. R., 16. Auguſt. Der „Colb. 
Ztg.“ wird von hier gemeldet: Bei dem Gaſtwirth 
Seydel verkehren die Offiziere des hier garniſoni⸗ 
renden Dragonerregiments. Ein Lieutenant, der in 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend vergangener 
Woche dies Local ſehr ſpät in der Nacht erſt ver- 
laſſen, kommt nach einiger Zeit zurück, macht, um 
wiederum Aufnahme zu erhalten, großen Lärm, wobei 
mehrere Fenſterſcheiben zerſchlagen werden und er 
hält endlich das gewünſchte Nachtquartier. Etwa um 
5 Uhr Morgens läßt ihn der Wirth, wie ihm be— 
fohlen worden, durch den Hausknecht wecken; doch 
der Aermſte wird ſofort und ohne jeglichen Grund 
durch den Herrn Lieutenant durchgeprügelt. Hiermit 
noch nicht zufrieden, ſtürzt der letztere in unbegreifli- 
cher Wuth in die Schlafſtube des Wirths und ſchlägt 
und ſtößt mit feinem Säbel nach dem nackten hülf— 
loſen Manne, der zwei nicht unbedeutende Armwun— 
den erhält, weitern gefährlichen Verletzungen aber 
nur durch geſchickte Seitenſprünge und durch die 
Flucht entgeht, während Möbel und Fenſter die ihm 
zugedachten Hiebe in Empfang zu nehmen haben. 
Der Wirth iſt natürlich ſofort klagbar geworden. 
Das Offiziercorps ſoll aufs Aeußerſte über das 
Benehmen ſeines Cameraden entrüſtet ſein. 

Wismar, 16. Auguſt. Nach einer hier beim 
Königlich preußiſchen Konſulate eingegangenen Nach— 
richt wird nächſte Woche die preußiſche Oſtſee-Flotte 
und eine Diviſion Kanonenboote nnter dem Kommando 
des Contre-Admirals Jachmann in unſern Hafen 
eintreffen und einige Tage verweilen, wahrſcheinlich 
um die hier ſeit vorigem Winter lagernden und für 
die preußiſche Marine beſtimmten 300 Laſt Kohlen 
einzunehmen. 

Wien, 15. Auguſt. Wie die „Preſſe“ ſich 
ausdrückt, ſcheint es, daß die Friedenskonferenz nicht 
ſo bald zuſammentreten werde, die („Verf.“ ſpricht 
von Ende dieſes Monats). Man verſichert auf 
beiden Seiten, daß die Vorarbeiten zwar mit großem 
Eifer betrieben werden, daß dieſelben aber, beſonders 
was die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Däne⸗ 
mark und den Herzogthümern betrifft, bedeutende 
Schwierigkeiten mit ſich führen.“ — Die „Oſtd. 
Poſt“ ſchreibt: „Die große politiſche Angelegenheit 
ſtockt ſeit einigen Tagen; weder vernimmt man irgend 
etwas über den Stand der Friedens unterhandlungen 
mit Dänemark, noch über die zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen ſchwebende Meinungsverſchiedenheit in 
Bezug auf die Art, wie die drei Herzogthümer ins 
terimiſtiſch regiert und verwaltet werden ſollen.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 16. Auguſt. 
Die demokratiſche Partei, die gegenwärtig das Steuer 
der polniſchen Sache ausſchließlich in Händen hat, 
macht in ihren Preßorganen kein Hehl daraus, daß 
ſie mit Entſchiedenheit auf die Vorbereitung eines 
neuen Aufſtandes hinarbeitet und zu dieſem Zwecke 
zunächſt die gelichtete und zum Theil aufgelöſte 
National- Organiſation zu ergänzen und zu vervoll— 
ſtändigen ſucht. Sie ſetzt ihre Hoffnung auf die 
Gewinnung des Bauernſtandes und auf eine baldige, 
durch den Angriff Italiens auf Venetien und durch 
die bewaffnete Intervention Frankreichs unterſtützte 
Schilderhebung in Ungarn. Eine Hauptrolle bei der— 
ſelben ſpielt der unter dem Namen Boſak bekannte 
ehemalige Inſurgentenchef Graf Hauke, der ſich gegen— 
wärtig in Paris befindet und intime Verbindungen 
mit dem Palais Royal unterhalten ſoll. Derſelbe 
hat neuerdings einen Aufruf an die Gutsbeſitzer in 
den Woywodſchaften Krakau, Sandomir und Kaliſch 
erlaſſen, in welchem er auf die angedeutete, einem 
erneuerten polniſchen Aufſtande überaus günſtige poli— 
tiſche Conſtellation, die er aus ſicherer Inſpiration 
geſchöpft haben will, hinweiſt und die Gutsbeſitzer 
auffordert, alles aufzubieten, um die Bauern für den 
Aufftand zu gewinnen. „Ohne Einverſtändniß mit 
dem Volke — heißt es in dieſem Aufrufe — find 
alle Anſtrengungen und ſelbſt die größten Opfer der 
gebildeten Klaſſe vergeblich.“ In einem anderen, 
ebenfalls von Boſak an die Gutsbeſitzer gerichteten 
Aufrufe von früherem Datum wird darüber geklagt, 
daß viele Gutsbeſitzer ſeit Unterdrückung des Auf⸗ 


Gouvernement Radom. 
Flüchtlinge, der der Betheiligung an der Verbreitung 
des Aufſtandes verdächtig iſt, iſt zur Unterſuchung 
gezogen. 
die Zahl der die Erlaubniß zur Rückkehr in die Hei⸗ 
math nachſuchenden Geiſtlichen ſich mit jedem Tage 
mehre. — Wie ich aus glaubwürdiger Quelle er- 
fahre, iſt die allmälige Reduction der im Königreiche 
Polen kantonnirenden Truppen angeordnet. 


wäſſern unternehmen. 


hieſiger Anſtalten 


ſtandes ſich der Mitwirkung zu den „nationalen 
Arbeiten“ entziehen, und ſogar ihre eidlich übernom⸗ 
menen Verpflichtungen vergeſſen. 
fahrungsweiſe wird Verrath an der nationalen Sache 
genannt und mit dem Tode und Fluche der Nation 
bedroht. 
geringften Anklang gefunden zu haben, und die revo⸗ 
lutionäre Agitation ſtößt beim Adel wie bei den 


Eine ſolche Ver⸗ 


Beide Aufrufe ſcheinen übrigens nicht den 


Bauern auf entſchiedenen Widerſtand. — Dem 


„Dziennik Warszawski“ zufolge ſind in Folge der 
vom Statthalter Grafen Berg erlaſſenen Amneſtie 
vom 18. Juni d. J. im Ganzen 96 polniſche Flücht⸗ 
linge in ihre Heimath zurückgekehrt, und zwar 22 
nach der Stadt Warſchau, 34 nach dem Gouverne— 
ment Warſchau, 6 nach dem Gouvernement Plock 


18 nach dem Gouvernement Lublin, 17 nach dem 
Einer der zurückgekehrten 


Das genannte offizielle Blatt bemerkt, daß 


(Oſtſ.⸗Z.) 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. Auguſt. 
— Der kommandirende General Hr. v. Bonin, 
Excellenz beſuchte geſtern Nachmittag die Königl. 


Werft und zeigte ein lebhaftes Intereſſe für die 
Königliche Marine. 


— Sr. Maj. Fregatte „Niobe“ welche zur Zeit 
in Swinemünde liegt, wird die Kadetten an Bord 
erhalten und eine Uebungs fahrt nach den ſüdlichen Ge— 
Der Kommandant des Capt. 
Lt. Lehmann iſt viele Jahre Lehrer im Seekadetten— 
Inſtitut geweſen. ; 

— Herr und Frau Director Fiſcher find vo 
ihrer Geſchäfts- und Badereiſe zurückgekehrt. Wie 
verlautet, ſollen die Engagements, welche für die 
nächſte Saiſon des Stadt-Theaters gemacht worden, 
ſehr gut ausgefallen ſein. 

— Geſtern wurde aus den Zinſen der Drewke' 
ſchen Stiftung der Geburtstag des Stifters ſeiner 
Beſtimmung gemäß von ſämmtlichen Waiſenkindern 
in Jäſchenkhal in ungeſtörter 
Fröhlichkeit begangen, wobei die Kinder feſtlich be— 
wirthet wurden. Ä 

— Die Poſſe: „Viel Vergnügen“ hat auf dem 
hieſigen Victoria-Theater bereits ihre 14. Vorſtellung 
erlebt. 

— Das hier auf dem Holzmarkte befindliche 
Menſchen-Muſeum des Herrn Director Nickel 
hat ſich noch immer eines zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. 

— Die Betheiligung an der, nächſten Sonntag 
beabſichtigten Turnfahrt per Dampfſchiff nach Putzig 
iſt eine ſehr zahlreiche. Sämmtliche 200 Billets ſind 
bereits vergeben. Wie man hört, ſollen die Putziger 
ſich ſehr gaſtfrei gegen unſere Turnerſchaar bezeugen. 
Aus Neuſtadt und Lauenburg werden ebenfalls die 
Turner in Putzig eintreffen. Wir wollen hoffen, 
daß das in letzter Zeit für Seefahrten fo höchſt 
ungünſtige Wetter ſich bis dahin beſſer geſtalten wird. 

— Die Ortsverbrüderung des deutſchen Hands 
werker⸗ Bundes hierſelbſt wird am Montage eine 
General-Verſammlung halten, vornämlich zur Be— 
rathung über den am 5. und 6. Sept. in Elbing 
abzuhaltenden Handwerkertag. 

— Am nächſten Sonntag wird in Zoppot ein 
Badefeſt veranſtaltet werden. 

— Das geſtrige Extra Concert im Selonke'ſchen 
Etabliſſement auf Langgarten zum Benefiz für die 
Gymnaſtiker-Geſellſchaft des Herrn Alphonſo hatte 
ſich einer ſehr zahlreichen Betheiligung des Publikums 
zu erfreuen. Das Programm war ſo reichhaltig wie 
nie zuvor und ließ die Ausführung der einzelnen 
Piecen kaum Etwas zu wünſchen übrig. Beſonders 
verdienen hervorgehoben zu werden die Productionen 
des Herrn Carlſon auf dem Trapez, die mit einer 
ſolchen Eleganz und Sicherheit ausgeführt wurden, 
daß es ſtaunenerregend war; ebenſo interreffant und 
anziehend waren das Globus ſpiel von Hrn. Alphonſo, 
alte und neue Zeit von Dem. Emilie und Mſtr. 
Jean, gymnaſtiſches Potpourri und das komiſch- 
pantomimiſche Divertiſſement „Harlequin als Marmor- 
Statue“, ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft 
Alphonſo. Weſentlich trug auch Fräul. Niolis 
durch ihre kunſtvellen Geſangs- Vorträge zur Ver- 
ſchönerung des Feſtabends bei. Das Publikum gab 
oftmals durch lauten Applaus feine Anerkennung. 
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— Seit geſtern find 17 Perſonen weg 
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Marienwerder, 17. Auguſt. 
Jahren wurde unſer Ort wieder ein 
heiteres und gemüthliches Feſt belebt. 
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nit: r Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte Profeſſor Gneiſt: Nicht ein Kompromiß werde 


11. 1 

Ve Ne notimünber, Kuratoren, Sequeſter, Teſta.⸗ 
ur Täglich ten und Verwalter von Stiftungen, wenn 
wüten Perſonum Nachtheile der ihrer Aufſicht anver. 
— in Bar und Sachen bandeln ze. Wird die 
Ar ALTER * Abſicht verübt, ſich oder Anderen Gewinn 
Geldbuß. o ſoll neben der Freibeitäftrafe zugleich 
den diejeg Ben 50 bis 1000 Thlr. erkannt werden.“ 
in den Sch ergehens erſchien der Kanzleigehülfe W. 
ker des bar zanten. Als Vormund eines unehelichen 
den ecurig er die von dem Vater deſſelben im Wege 
der Depofien, beigetriebenen 20 Thlr. Alimente ſich aus 
0 Miezerharto des kal. Stadtgerichte, angeblich um fie 
Na aber j des Kindes zuzuſtellen, zahlen laſſen, den 
on u ſeinem Nutzen verwandt. Erſt nach etwa 
ber bartnglte er das Geld in 10 Thlr. baar und 
ag ergegeb aſſenbuch über 10 Tolr, das ein Verwand. 
ein wg batte, ab. Angeklagter ſucht den Vorfall 
F verbal der Mutter feines Mündels beſtandenes 
ir jedoch altniß darzuſtellen, die Beweisaufnahme ift 
. dag ungünſtig. 
der ar we 

drei 


beabſichtigt, ſondern die Natur der aufzunehmenden 
Beweiſe bedürfe einer Erläuterung. Die Natur der Sache 
habe ſich bereits geltend gemacht, denn von einem allge⸗ 
meinen Theile der Anklage wiſſe unſer Geſetz nichts. 

Ober-Staats-Anwalt: Er gebe zu, daß die 
Bezeichnung „Allgemeiner, Theil“ nicht für eine Anklage 
paſſe; ſie ſei nur der Ueverſicht wegen benutzt. Was 
bewieſen werden ſolle, ſei gar nicht zweifelhaft. Es 
werde behauptet, daß der Aufſtand in Rußland nicht 
allein Seitens der National Regierung, ſondern auch 
Seitens des Provinzial -Comucs darauf abzielte, die 
Provinzen Preußen und Poſen vom Gebiete des preu⸗ 
ßiſchen Staates loszureißen, weil das Ziel dahin gegan- 
gen, das Königreich Polen in feinen urſprünglichen 
Grenzen wiederherzuſtellen. > 

Profeſſor Gneiſt: Er wolle den Gerichtshof durch⸗ 
aus nicht zu einem Vorbeſchluſſe veranlaſſen, aber es 
müßten doch irgend welche Geſichtepunkte obwalten, nach 
denen man verfahren wolle und er wiſſe nicht, wie der 
Gerichtshof eine Entſcheidung über die Relevanz einzelner 
Schrifiſtücke treffen wolle. Schließlich ſtelle er anheim, 
zur Information ſämmtliche verleſene Schriftſtücke drucken 
zu laſſen. 

Rechtsanwalt Brachvogel: Er weiche in etwas 
von dem Profeſſor Gneiſt ab, indem er allerdings der 
Meinung ſei, daß das Plaidoyer über den objektiven 
Thatbeſtand geſetzlich zuläſſig ſei und werde er auch die 
Forderung beſtimmt ſtellen. Die Vertheidigung müſſe 
das Recht haben, in einem beſtimmten Stadium der 
Verhandlung zu Tagen: der Thatbeſtand der Anklage ſei 
zerſchlagen und die Angeklagten müßten entlaſſen werden. 
Der Der - Staattanwalt babe ſelbſt erklärt, daß, wenn 
man ihm den allgemeinen Theil der Anklage nehme, da; 
mit die Unterlage der Anklage falle. 

Der Präſident unterbricht den Vertheidiger mit 
der Bemerkung, daß dies wohl nicht hierher gehöre. 

Ober⸗ Staatsanwalt Adlung: Es möge die Ueber⸗ 
zeugung der Vertheidigung ſein, daß der Aufſtand nicht 
gegen Preußen gerichtet war, ob dies aber auch die 
Ueberzeugung des Gerichtshofes ſei, das ſei eine andere 
Frage. Die fortwährende Hinweiſung auf die Strafe 
der Angeklagten könne nicht maßgebend ſein; dieſe liege 
in den Verhältniſſen, weil eine jo große Zabl von Pers 
ſonen betheiligt ſei. Er würde außer Stande ſein, jetzt 
irgend einen Antrag zu ſtellen, da das ganze Verfahren 
eiſt zu Ende geführt werden müſſe. 

Es erhält hierauf der Rechtsanwalt v. Janecki zur 


Die Staatsanwaltſchaft beantragt, 
wiebrigſte geisplichtte Strafmaß zu erkennen 
an des Bildungsgrades des Angeklagten, 
hre lang auf der hieſigen Univerſität Theo⸗ 
D at, alsdann wegen deſſen beamtlicher Ei- 
Unyiöften Ger, Gerichrsbef erkennt aber nur auf den 

M tad der Strafe, 3 monatliche Gefängnißbaft 
ef. afe den, event. 1 Monat Gefängniß und der Eh⸗ 
Ki en we, denn es müſſe, führt derſelbe aus, nicht ver⸗ 
N, daß W. in feiner augenblicklichen Lage, 


Ver beringen Einkommen, leicht dazu kommen konnte, 
Wen zu üben. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 17. Auguſt. 


a 

Want ore. der Präfident Büchtemann die Sitzung 
ken ſezuntklärt er, daß nunmebr die vervollſtändigte 
ien werd der Brieſtaſche des Grafen Dzialpnekt vir. 
dadungteit en ſolle, indem er dabei bemerkt, daß die 
2, Sbezi der Vervollſtändigungen bei den Verhandlungen 
rag aallagen geprüft werden ſolle. Gegen dieſen 
Ip Berge pebt die Vertheidigung Widerſpruch, indem 
kung h Anwalt Holthoff hervorhebt, daß eine Ueber: 
e ern volſtändig dem Urtexte anſchließen müſſe, da 
ollſtandigung deſſelben ſchon Konjectural-Juter⸗ 


Mean i 
H „4 und dieſe nur von der Staausanwaiticaft, 
Ki, Der einem Beamten vorgenommen werden könne. 
i 


d täfident erwidert, daß obne Vervoll | Begründung des vom Profeſſor Gneiſt angekündigten 

Mön gung d. et e iftſtü 
Alina der Abbrevigturen eine Ueberſetzung rein un.] Antrages auf Verleſung verſchtedener Schrifiſtücke das 
d je, fegung Wort. Der Vertheidiger ſchickt dieſem Antrage eine 


intereſſante hiſtoriſche Darſtellung der Entwickelung der 
Ereigniſſe in Polen voraus, um nachzuweiſen, daß der 
Aufſtand nicht eine Folge von Konſpirationen, ſondern 
eine innere Nothwendigkeit geweſen fei. Er giebt dann 
einige aphoriſtiſche Bemerkungen gegen verſchiedene Un- 
richtigkeiten im hiſtoriſchen Theil der Anklaze, woran 
er demnächſt den Antrag auf Verleſung verſchiedener 
Artitel des „Dziennik Poznanski“, Proklamationen des 
Generals Langiewiez bei Uebernahme der Diktatur, bei 
ſeinem Uebertritt nach Galizien, eines Briefes von Mazzini 
x. knüpft. Ä 

Der Ober-Staatdanwalt entgegnet, daß er der 
Vertheidigung zurufen müſſe, gleiches Maß zu üben. 
Die Vertheidigung habe gegen die Verleſung von Zeitungs- 
Artikeln, welche die Anklage heranziehe, proteſtirt und 
nun verlange ſie ebenfalls die Verleſung ſolcher Artikel. 
Er wolle jedoch dem Antrage nicht widerſprechen, da 
derſelbe ihm entgegen komme. Der Vertheidiger habe 
bereits über den allgemeinen Theil der Anklage plaidirt. 
Er müſſe konſequent bei der Anſicht ſtehen bleiben, daß 
es nicht an der Zeit ſei, ſchon jetzt darauf zu antworten; 
das aber müſſe er ſagen, der Vortrag, ſoweit er That» 
ſachen enthalte, ſtehe ohne Baſis da. Auch lege er ein 
mehr oder weniger unbekanntes Material zum Grunde. 
Wollte er darauf erſchöpfend antworten, ſo würde es 
grade dahin kommen, daß das eintreie, was er ver 
meiden wolle. 

Rechtsanwalt Brachvogel bemerkt den Ausfüh- 
rungen des Ober Staatsanwalts gegenüber, daß in keiner 
Spezial ⸗ Anklage gegen einen Angeklagten Handlungen, 
Worte, Schriften nur allegirt feien, welche feſiſtellten, 
daß die Intentionen auch gegen Preußen gerichtet geweſen 
eien. 
f Rechtsanwalt v. Lifiedi proteftirt gegen die Bemer⸗ 
kung des Ober⸗ Staatsanwalts, daß bereits ein Plaidover 
über den allgemeinen Theil ſtattgefunden. 

Rechtsanwalt Lent glaubt hier Gelegenbeit nehmen 
zu müſſen, die von dem Ober- Stagisanwalt gegen die 
Glaubwürdigkeit des Prof. Cpbulskt gemachten Einwen⸗ 
dungen zu widerlegen und unterbreitet zu dem Zwecke 
dem Gerichtshofe eine Reihe von Beweiſen. 

Der Ober⸗Staatsanwalt tritt dieſem Bewels⸗ 
Antrage entgegen, indem er es für ausreichend erachtet, 
wenn der Prof. Cybulski ſelbſt darüber vernommen werde. 

Rechtsanwalt Brachvogel vervollſtändigt den An» 
trag des Rechtsanwalts Ja neck i dahin, daß er Beweis 
darüber beantragt, daß die Guttryſchen Papiere beim 
Grafen Dzialynski getrennt aufbewahrt und auch fo 
in Beſchlag genommen worden ſeien. 

Staatsanwalt Mittelftädt erwidert, daß dieſe 
äußere Trennung der Guttryſchen und Dzialynski⸗ 


N Dur Staatsanwalt Mittelſtädt bält das Verfahren 
dar, daß denten für vollſtändig korrekt und beantragt 
life auch die Vervollſtändigung der Abkürzungen in 
Die Sprache verleſen werde. 

dune Rechtsanwälte Lent und Elven treten dem 
ie ty, del, der Letztere führt aus, daß die beſchleſſene 
mige ug nur jo aufgefaßt werden könne, daß nur Das⸗ 
lade die eſen werde, was wirklich in der Brieftaſche 
lien, nlenigen Abbreviaturen, die fich nicht überſetzen 
A . Ra rer uns 9 
erichtshof zog ſich zur Berathung zuru 

A dende; In Erwägung, daß in dieſem Stadium 
beldlung diejenige Ver dollſtändigung der einzelnen 

Kr een Brieftaſche, wie fie in der Vorunterſuchung 
une, a en ſei, noch nicht zur Feſtſtellung gelangen 
vielmehr der Bewetsaufnahme vorbehalten 


U 

Aug dal der Brieftaſche zulaſſe. 
erleſung eines Erkenntniſſes gegen den 
Koriezeweki ergreift das Wort der Profeſſor 
Die Anklage habe etwa 96 Schrifiſtücke ver- 
W. Er N und die Vertheidigung bitte an dieſer Stelle 
zu a 19 zung, die aus der beſcheidenen Zubl von 
ſuſen dummern beſtehen, zur Verleſung einſchieben 
Sau 8 Die Vertheidigung hoffe, daß der Gerichtshof 
Ver mieſclußnabme über die Zulaſſung dieſes An- 
Eon, De; it der Rückſicht verfahren werde, welche die 
Gene. gung bei einer jo ſchweren Anklage beanſpruchen 
dc nandabei wolle er zugleich noch einen anderen 
halt babe zur Sprache bringen. Die Staatsanwalt - 
dr den e bereits erklärt, daß es nicht ihre Abficht fei, 
80 Sinanlettiven Tharbeftand beſonders zu plaidiren. 
Foalußplalteanwaltſchaft habe darin Recht, daß die 
Ihr? daß dopers darauf zurückkommen müſſen, er glaube 
Man vorhe dies teineswezes ausſchließe, Erläuterungen 
ad. verfiän zu geben, da fonft der angetretene Beweis 
R,feiner Wei ſei. 96 heterogene Schrifiſtücke ſeien 
Ife die ee verſtändlich, wenn nicht in irgend einer 
taateanwaltſchaft ſich darüber ausſpreche, 
albeſtand des Hochverraths bewieſen werden 
tellung der Vertbeidigung gegenüber einer 
eweis maſſe ſei ſehr ſchwer, wenn fie nicht 
u folgen Solgerungen aus dem Material gezogen 
iſe anz und fie ſei dann gezwungen, eine Menge 
daher deten, die ſonſt unterbleiben könnten. Er 
len, daß daes der Beweisſtücke ſolle unmittelbar 
S ochverrath gegen Preußen beabfichtigt 
chrifiſtücke ſollen zu Schlußfolgerungen 


Cybulski erſetzt werden; 3) zu 


ſchen Papiere von der Staats⸗Anwaltſchaft nach wie vor 
beſtritten werde. 
Gerichtshof darauf eingeben, ſo ſtelle er den Antrag, den 
Präſidenten v. Bärenſprung darüber zu vernehmen. 


Der Antcag ſei unerheblich; follte der 


Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück und 


faßt folgenden Beſchluß: 1) zu dem Antrage des Rechts⸗ 
anwalts v. 
Schrifiſtücke follen mit Ausnahme der Proklamation 


vom 22. Januar 


Janecki: Die unter Nr. 1—8 aufgeführten 
1863 verleſen werden; es ſollen die 
beiden vorgeſchlagenen Sachverſtändigen vernommen 
werden; die Statuten des landwirthſchaftlichen Vereins 
ſollen vorgelegt, und die Kammerfrau der Gräfin 
Dzialynska vorgeladen werden; 2) zu dem Antrage 
des Rechtsanwalts Lent: der Beweisantrag werde abge⸗ 
lehnt und ſolle durch die eigene Vernebmung des Prof. 
dem Antrage des Rechts- 
anwalts v. Brachvogel: Es ſolle der Präfident von 
Bärenſprung über die Auffindung und Ablieferung 
der Guttryſchen Papiere vernommen werden. 
Damit ſchließt die Sitzung nach 24 Uhr. Nächſte 


Sitzung morgen (Donnerſtag) 9 Uhr. 


Eine Eſelsſchau. 
(Schluß) 


Daß kein anderes Thier mehr und länger von 


der menſchlichen Ungerechtigkeit und Tyrannei gelitten 
und die drückende Sklaverei mit bewunderungswür⸗ 
digerer Geduld ertragen hat, als der Eſel, iſt unleugbar. 


Spott und Schläge, harte Arbeit und rauhe Diſteln, 
Verachtung und ſchlechte Witze ſind das ihm hienieden 
beſchiedene Loos. Weshalb er allenthalben als 
Typus der Dummheit und Lächerlichkeit, Trägheit 
und Halsſtarrigkeit betrachtet wird und ſeinen Namen 
zu einem unter allen Nationen populären Schimpf— 
worte hergeben mußte, iſt uns nie recht klar gewefen. 
Der Eſel iſt weder dumm noch lächerlich, weder 
träge noch halsſtarrig; aber er hat ſeine Gefühle 
und wenn man dieſe zu rückſichtslos verletzt, ſo 
läßt er ſich lieber todt ſchlagen, als daß er noch 
einen Schritt weiter gehen ſollte — ein Heroismus, 
der eher Bewunderung als Verachtung verdient. 
Auch war er nicht immer Gegenſtand des Spottes 
und der Mißhandlung. Homer vergleicht die uns 
beugſame Ausdauer des Telamonier Ajax mit der 
beharrlichen Widerſtandskraft eines Eſels, und dachte 
ſicherlich nicht daran, ſeinen Lieblingshelden durch 
dieſe Vergleichung herabzuwürdigen. Auch in der 
Bibel ſpielt der Eſel als Rathgeber der Propheten 
und Zubehör der heiligen Familie keine verächtliche 
Rolle. Aber ſeit Aeſop's Zeiten, der dem Eſel 
zuerſt die Stellung in der Natur anwies, die er noch 
jetzt im Leben einnimmt, ſind Vorurtheile gewöhnlich 
ſtärker, als Wahrheiten. 

Der Eſel iſt ebenſo wenig dumm, als der Löwe 
muthig und großmüthig iſt. Gleichwohl iſt dieſe 
conventionelle Auffaſſung ſchon Jahrtauſende alt und: 
wird noch Jahrtauſende überdauern. Wenn man jo 
bier in der Agricultural-Hall herumwandelt und zwei⸗ 
beinige mit den vierbeinigen Geſchöpfen vergleicht, 
fo kann man ſich ſchwerlich der Ueberzeugung ver— 
ſchließen, daß die vierbeinigen die würdevollere Rolle 
ſpielen und mehr denken, als die grinzenden Zwei— 
beinigen, welche der Gelegenheit entſprochen zu haben 
glauben, wenn fie Lorgnetten in die Augen klemmen 
und in Bewunderungsrufe ausbrechen. Iſt es nicht 
eine herrliche Idee! Wunderſchön! Wie rührend! Wie 
ſpaßhaft! Sprecht mir von der Dummheit des 
Eſels! Sein Auge iſt intelligent, das ganze Ausſehn 
des ſinnenden Kopfes philoſophiſch und die Bewegungen 
ſeines Schwanzes verrathen ſo wenig Stumpfſinn, 
daß wir vielmehr einen wirkſamen Ausdruck über 
legener Jronie gegen das Menſchengeſchlecht ſehen. 
Jenes ſinnige Langohr, das eben einer ihn ſkizzirenden 
Dame den Bleiſtift aus der Hand geſchlagen hat, 
bewegte gewiß ſeinen Schwanz nicht aus Dummheit. 
Hier ſteht ein junger weißer Eſel, deſſen ſchöne lange 
Ohren die menſchliche Geſchmackloſigkeit mit Bändern 
und Blumen verunſtaltet hat, er heißt „Schneeball“ 
und gehört der Lady R. Cecil, deren verhätſchelter 
Liebling er ſein ſoll. Er ſcheint ſich als aſininer 
Dandy zu fühlen und ſich auf ſein glänzend weißes 
Fell etwas zu Gute zu thun. Dieſe jugendliche 
Schwachheit muß man ihm verzeihen. Nun betrachte 
Dir einmal ſein Geſicht etwas näher! Poſitiv, er 
lacht. Worüber? Ueber uns, über den Kopſputz 
jener ältlichen Dame, die aus ihrem ergrauenden 
Haar einen Blumengarten gemacht hat, über jenen 
ſlattlichen Herrn, deſſen rundes Geſicht von Philan⸗ 
thropie und Schweiß trieft über die Menſchheit lacht 
er, und er hat Urſache dazu. Und nun wieder hier 
dieſer alte Eſel, ein Greis von 34 Jahren, der 
Neſtor ſeines Geſchlechts — welche Würde des 
Alters ergießt ſich über ſeine ſteifen Gliedmaßen, 
und welche ruhige Lebensweisheit ſcheint in ſeinen 
erlöſchenden Augen zu träumen! Daneben ſteht ein 
junger vierfüßiger Laffe, vielleicht ſein Sohn oder 
Enkel und blickt mit offenbarer Verehrung zum Alten 
auf, der ihm geftattet, das Heu ans feinem Maul 


zu freſſen. Zuweilen ſchlägt er mit feinen Hinter 
beinen aus, wenn er vermuthet, daß ſich Jemand 
hinter ihm befinde, dem er mit Sand und Schmutz 
überſchütten könne und beträgt ſich überhaupt über⸗ 
müthig, wie es die Art junger Gelbſchnäbel iſt. 
Aber wenn es zu arg wird, fo flüftert ihm der Alte 
ein paar Worte in die langen Ohren, die ihm ſofort 
zu Raiſon bringen. 

Der Prinz von Wales hat mit einem aus 
Egypten eingeführten Eſel den erſten Preis, eine 
prachtvolle Silbervaſe, davongetragen. Auch bei der 
letzten Hundeſchau wurde er als ausgezeichneter Jagd- 
hundezüchter mit einem Preiſe bedacht. Auch Lord 
Clarendon befindet ſich unter den Patronen und Aus- 
ſtellern. Wenn er mit feinen diplomatiſchen Mif- 
ſionen ebenſo viel Glück hat, als mit ſeiner Eſel⸗ 
und Mauleſelzucht, ſo wird die engliſch franzöſiſche 
Allianz eine furchtbare Wahrheit werden. Die ganze 
Ausſtellung iſt natürlich nur eine Schau, eine Spielerei. 


Victoria- Theater. zu 


Male: 0 
Sonnabend, den 20. Auguſt. Bu 15 3 Ane 
Vorgungen. Pose mit GEimd von . 75 
6 Bildern von H. ge ii wie m 
Sonntag, den 21. Auguſt. Be 3 A 
und facht. Volkeſtüc mit Geſang in. 


90 
10 Bildern von Kaliſch. orte! 
Montag, den 22, Auguſt. Dieſelbe B — 


Schiffs-Happort aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 18. Au guſt: 

Fäcks, Vorwärts, v. Putbue, m. Kreide, Jobanſſen, 
Aegir, u. Smidt, Diana, v. Neweaftle, m. Kohlen. 
Kerfack, Kammerdirector v. Flotow, v. Swinemünde, m. 
Kalkſteinen, und 7 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothbafen: Jasmund, Cores, v. Königsberg, 
m. Getr., nach Bremen beſtimmt. 

Retour eingekommen: Frömm, Arcona; 
Plym, Geert Herwig, m. Schlagſeite u. unklaren Pumpen. 
Angekommen am 19. Auguſt: 

Parlitz, Dampf. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 

omme, Anneleone, v. Stavanger, m. Heeringen. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

„Für Nothhafen: Eberg, Lowiſa, v. Memel mit 
Stäben n. Stettin beſtimmt. 

Von der Rhede geſegelt: Auda Bröderne, 
Larſen, n. Lyna. 

Nach der Rhede: Luiſe, C. L. Bahr. 

Im Ausgehen Lamm, Otto Linck. 

Unter Oxhöft. zu Anker liegt eine Schoonerbark 


U 


e ; 50 

— 14 * 
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Den geehrten Herrſchaften zu Danzig geh 


Die Straßenverkäufer, welche ihre Eſel abſchinden, ſchuzſuchend. N die ergebenſte Aeg, 
werden ſich wohl heise ee ne Fr DAN 1 Brigg, 1 Schooner, 1Kuff, 1 Jacht. 11 5 Cu bed Ser te ft 
ſenden, und die Preife von „durch welche ſie N a N 85 ts. an ge han 
zum Dlitgefühl mit dem Eſelegeſchlecht beſtochen Porſen-Werkauſe zu Danzig am 19. Aug uff. werthe Menagerie vom 5. d. M 7 


und von Morgens 8 bis Abends 9 Uhr zur 5 
geſtellt iſt. 15 N 

Die erſte Dreſſur und Fütterung ſtutt 
um J Uhr, die zweite um 7 Uhr Nachm 


Alles Uebrige beſagen die , Scholz | 


werden ſollen, dürften zu ſchwach ſein, um mit der 
Brutalität einer durch und durch vernachläſſigten Ges 
ſellſchaftsklaſſe erfolgreich zu kämpfen. (Weſ.⸗Ztg.) 


Vermiſchtes. 


Ein altes, ganz zuverläſſiges Mittel gegen 
Epidemien bei Pferden hat ſich auch in der Neuzeit 
wieder als ganz vorzüglich bewährt. Wenn man 
nämlich einen Ziegenbock im Pferdeſtalle hält, ſo 
werden die Pferde von den meifien anſteckenden 
Krankheiten nicht befallen. 

* Das Kochen von Kohl wobei ein ſo 
übler Geruch entſteht, geſchehe mit einigen in den 
Kohl gegebenen Holzkohlenſtückchen, und aus dem 
Kochtopf wird kein Geruch ſteigen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 19. Auguſt. In unſerer nächſten Umge⸗ dinal a. Dt. Eylau. 
bung iſt das Wetter mitunter entſetzlich ſchlecht geweſen, l Hotel jum Kronprinzen: 


Sturm und Regen wütheten wie im Spätherbſte tage⸗ Dr. med. Maſewski a. Warſchau. Kreis- Phpſikus 


lang, nur auf Stunden war es ſchön, und die Ernte⸗ 8 i 
Arbeiten bier und nach Ostpreußen hin haben in letzter | Dr- Marcufe a. Garthaus. Reg. Rath Blum n. Gattin 


Woche fait gar keine Fortſchritte gemacht. Wind jept e te 3 9 a. Bromberg, 
Weſt, unbeſtändig. — Von England berichtet man über] Patſchke a. Mag tel d Oli . Lelpzig. 

anhaltend ſchönes Wetter, in den ſüdlichen Grafſchaften 5 Hote wa! 

iſt fümmtlicher Weizen bereits geborgen und liefert eine Die Rittergutsbeſitzer Scharowski a. Erzelin u. 
ſchöne, ſehr ſchwere Qualität, über die Größe des Ertrages Reimens a. Balahn. Die Kaufleute Hertz a. Berlin u. 
iſt noch nicht zu urtheilen. Die Zufuhren aus Amerika Aichter a. Königsberg. Rentier Krüger u. stud, theol. 
drohen wieder größer zu werden und die guten Hoff. | Stephan a. Königsberg. Referendar Brode g. Marien 
nungen, welche man für die Realiſation unſerer ſtarken] werder. 

Vorräthe vor etwa einem Monate hatte, fie find fo gut 
wie ganz verſchwunden. Die nicht bedeutenden Umſätze 
an unſerer Börſe werden durch frühere in Blanco-Ber- 
käufe veranlaßt und dadurch nur allein das Werthver- 
hältniß unterſtützt, fo daß in der verfloſſenen Woche 
keine Erniedrigung ſtatthatte, obgleich die Stimmung 
eine ſehr luſtloſe blieb. 800 Laſt Weizen wurden ver» 


Weizen. 125 Laſt, 134. 32pfd. fl. 43233 130. S ipfd. 
95 a 130 pfdb. fl. 425; 127pfD. fl. 384; Alles pr. 
pfd. 


Roggen, 125pfd. fl. 235 pr. 81öpfd. 
Erbſen, weiße, fl. 315 pr. 9opfd. 
Gerſte, friſche, 104 u. 108 .9pfd. fl. 201. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Lieutenant a. D. Baron v. Paleske a. Spengawken. 
Die Kaufleute Hanzo u. Wartenberg a. Berlin, küſter 
a. Bielefeld, Eindhoven a. Zwölle u. Fiſchen n. Familie 
a. Hamburg. 


Das weltberühmte 


Menschen - Museum, 


Hotel de Berlin: 
Inſpector der Londoner Feuer⸗Verſ.⸗Geſellſch. Krüger 
a. Berlin. Die Kaufleute Herz u. R. Raabe a, Berlin, 
Cornelius a. Tilſit u. Gerchens a. Stettin. 
. Walter's Hotel: 
Die Gutsbeſitzer v. Waldoweki a. Michorowo u 
Miazkowski n. Frl. Tochter a. Ciborz. Schiffseigner 


und 2. Platz die Hälfte, auf dem 3. 


1 J. 
Um zahlreichen Beſuch bittet . 
Nickel, Direct 


ſal⸗Gewerbeſchle 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Pieleckl a. Löbau, Roſenberg, Spill⸗ 
mann u. Heyden a. Berlin, Augſtin a. Magdeburg u. 
Winmann n. Gattin a. Königsberg. Die Gutsbeſitzer 
Römer a. Prauſt u. Kohnert a. Thalmühle. Super⸗ 
intendent Thiele a. Anclam. Oberſt. Lieutenant Oſtrowski 
a. Berlin. Oberlehrer Hoffmann a. Königsbetzg. Dr. med. 


e 


Provinz 


bis 


kauft, meiſtens nur ausgearbeitete weiß⸗ und hochbunte] Wollmann a. Stettin. Hotelier Wentzel a. Neidenburg. > 5 von von 
Güter, die bei 131.3 4pfdb. fl. 415 — 445 brachten. Bunte Privatier Fiſcher n. Familie a. Hamburg. 8 1 e Ah 92 24 0 
und leichtere Waare 126. 31pfd. iſt mit fl. 375 — 400, Hotel drei Mohren: 10 bis 5 Uhr ff ‚ 01 . „Gall der 
ebenfalls pr. 5100 Pfd. bezahlt. — Von Roggen wurden Kaufmannefrau Mehl a. Bromberg. General-Land. 3 ottlauer⸗ 


: 4 Nn t 
500 Laſt gehandelt, Preife eine Kleinigkeit fefter, 123pfd. ſchaftsrah v. Weickhmann a. Kokoſchken. Die Kauft, | die Ausſtellung der Zeichnung“ gta! 


fl, 230, 120. 27pfd. fl. 235; vom Boden wird inlän- |.v. Grünwald a. Stettin u. Tolle a. Rheydt. Gewerbeſchüler Statt. Alle Freunde ode. 
ie ee ar ee pr eee Deutſches Haus: werden zum Beſuche derſelben ergebenſt eing 

nd nicht bekannt geworden, pr. September - i beſ. 0 1 ’ 5 
ließen ſich wohl fl. 235 noch bedingen. — Gerſte beſter Die Gutsbeſ. Steinbrecht u. Fam. a Connoezin u. Director Dr. Grab 


4 5 8 9953 jur. Thymian a. Heidel. ſchie 
erg. ropſt Urnmann a. Poſen. Rentier v. Schoͤnfeldt ; . . 4 er 
Fate ue Die Kaufl. Biber a. Schwe, Stöcker aus Bei Edwin Groening iſt ſoeben 


Flatow, Schachtendorf, Commis Lindow u. Buchhalter j cl. 
r. 5400 Pfd. — Nachdem nunmehr die Rübfen⸗ und Bunge a. Königsberg. Amtmann Hüllſen a. Holtzenburg. Das große Danziger Stadt 
Naps⸗Ginte ziemlich aus den Händen der Producenten ee a en Da seen Humoriſtiſche Zuſaumenſtellung der eigentb N 
blen ij, Fommen Preife ins Weichen und mit Gonfes | (guy, © Münchow a. Gbergieben peter Bree. Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. 
quenz geht der holländiſche Markt tagtäglich niedriger; lich a. Lauenburg. i | ee 

Oelpreiſe fallen ebenfalls, und fo drohen denn auch im i re 22 

Saatgeſchäfte in Stelle der früheren ſchönen Erwar— r 


ungen gan euliche Verluſte. Unſer Vorrath if f 2 + 
Große landwirthſchaflliche Austellung 

recht heftig auf. in D a nz i g/ 

vom 24. bis 22. Auguſt auf der Speicher- Juſel, „u 


Zur Ausftelung kommen gegen 200 Pferde, 230 Stück Rindvieh, 70 Wollvließe und er, 
110 Fleiſchſchafe, 120 Schweine, 500 Producte und Hilfsſtoffe und über 1200 Maſchinen des 
Unter den Pferden erſcheinen engliſche und arabiſche Vollblut, Trakehner, ein ſchottiſcher nie 
Hengſt u. ſ. w.; unter dem Rindvieh Holländer, Frieſen, Holſteiner, Shorthorn, Algäuer. ebrach); 
Niederungsvieh ꝛc. (darunter 53 verkäufliche Originalthiere, direct aus Holland und Holſtein erh her 
unter den Fleiſchſchafen Vaggas, Lincolns, Cotwolds und Southdowns (von letzteren 51 Dae 
direct aus England zum Verkauf; unter den Schweinen die verſchiedenen engliſchen Racen, teile no 
in einer namhaften Zahl Original- Zuchtviehes vertreten. Unter den Maſchinen find ein Dau 
9 Lokomobilen, feſtſtehende Dampfmaſchinen, Dampfdreſchmaſchinen, Mähmaſchinen, nn auf best 
Werke, Torf⸗ und Ziegelmaſchinen u. ſ. w. Die Lokomobilen mit den Dreſchmaſchinen arbeite beſonde en 
Ausſtellungsplatze, Dampfpflug, Mähmaſchinen, Heuwender, Pflüge ꝛc. arbeiten auf e Ein 1 
Aclerſtücke vor den Thoren. Eröffnung der Ausſtellung: Mittwoch, den 24. Auguſt, Mittag beſonderd 
1 „ Donnerſtag, Eintritt 10 In; Freitag, Eintritt 5 e (Karten zu der Tribüne, toutkartel 


weißer Qualität 119. 20 pfd. iſt teuer mit fl. 240 bezablt, nen 
weniger ſchöne 117pfd. fl. 220, gelbe und ordinaire unver 
ändert im Werthe. — Erbſen bleiben begehrt und be. 
haupten fefte Preiſe, Futter- fl. 300, Koch- fl. 315 


of Forth u. Kohlenhäfen 3 8., Hull 3 6. 6 d., Ofttüfte 
3 s. 9 ü d., Gloueeſter, Belfaſt, Larne u. Londonderry 
4.8. 9 d., Canal 4 8. 6 d. u. Oſt-Icland 5 8, pr. Or, 
Weizen. Weit» Hartlepool 2 8. 8 d. pr. Or. Roggen. 


fl. 223, Harlingen, Zwolle u. Amſterdam fl. 24 ie ar 
14 


Roggen. Amſterdam u. Zwolle fl. 24 pr. Laſt 
Leith 19 8. pr. Load [J Sleeper. Part Madoc 29 s. 


Meteorolo ſche Beobachtungen. 


— R 8 N 27 * 
180 4 333,47 [J 13.5 5 15 pr), Sonnabend Verſteigerung verkäuflicher Ausſtellungsgegenſtände, Eintritt 5 H. Letzter 
10 a) 33306 10 Pit be begeben, ie ale dae 1 8% 15 e Bee für di Verloofung von Ausftelungegegenftänben 10 97, 

12] 334,39 10T do. do. bo. beide bis zum 24. Auguſt zu haben Vorſtädt. Graben 31, 5 


Veraptwortliche Redaction, Druck und Verlag von Exmin Groening in Danzig. 
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